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Das Kleid.

Eine Umfrage von Dr. M. Höfler.

I. Wie Haut (cutis), Haus, Hütte, Kote, Küttel, Hemd
(hama) und Heim sprachlich verwandt sind, so spielen auch in
dem deutschen Volksbrauche diese Begriffe die gleiche Rolle.
Das Zelt aus Tierhäuten ist dem Nomaden sein Haus, seine

Hülle und Hütte, sein bergendes Heim; es folgt ihm auf sei
nen Wanderungen wie sein zweites Ich oder wie ein hamferi,
hamhleypa nach. Der treue Begleiter des Menschen, der Hund,
wittert überall dessen Hülle; diese ist der Sitz seines Folgegeistes,
seines Schutzgeistes. Findet sich im isländischen Hause ein Ge
ruch von saurer Butter ein, der unter Umständen, obwohl dort

alltäglich, besonders zur Empfindung gelangt, so erwartet man
einen Gast; denn dieser Geruch (Fylgjen-Geruch) kommt von
seinem vorauseilenden Folgegeist (Fylgje), obwohl man diesen
nicht sieht (Liebrecht z. V. 371). Wenn der verliebte Bursche
seiner Auserwählten einen Apfel schenkt, den er vorher eine Zeit
lang unter seinem Hemde in der Achsel getragen hat, so ist
dieses Bestreben, Gegenliebe dadurch zu erwecken, auf der alten
Vorstellung des glückbringenden Folgegeistes beruhend, der sich
durch eine Transplantation auf die Geliebte übertragen lässt. Der
Dunst des Körpers geht in die Hülle über; so hat jedes Indi
viduum, jedes Geschlecht, jede Sippe seinen besonderen Kolge-
geist (mannsfylgja, kynfylgja, ättarfylgja) (Golth. p8). Beim Tode
verlässt er den Körper und geht in das über die Leiche ausgebreitete
Leichentuch über und wird von den nachlebenden Sippengenossen
in den Leichennudeln (am 7. Juli 1803 in Bayern verboten s.
Verf. Volksmedizin S. 170) einverleibt.

Immer mehr verdichtete sich in der Volksvorstellung dieser
hüllende Dunst zur Gestalt eines schirmenden, schützenden und

Glück bringenden Geistes, der, obwohl unsichtbar, doch an der
Hülle (Hemd, Kleid, Hütte und Heim) haftend angenommen wurde.

Mit der Sesshaftmachung spalteten sich diese Gestalten in waher


